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und des altgetreuen Hofburgtheater-Direktors a.D. Dr. Burckhardt, dann jene
im Landestheater zu Linz und im Kursalon zu Salzburg.

Matosch glückselig und gar über so reiche Ernte in Wien für seine
jahrelang in aller überschwenglichen Liebenswürdigkeit geübte Vortrags¬
tätigkeit; dabei mit im Bunde die altehrwürdige Gesellschaft „Oberöster¬
reichischer Landtag tu Wien", der altgetreue, immer wieder jung aufs neue,
in seiner ständigen Fühlung mit den illustren Kreisen.

In seiner Stelzhamer-Biographie (Bruchstück aus dem Jahre 1899)
schrieb Matosch schon damals über die Wiener Periode Stelzhamers
1840—1845: „Unser Dichter suchte und liebte den Anschluß an die literarischen
und künstlerischen Kreise der Residenz, ohne aber darin aufzugehen; bei
allem Verständnisse für die höhere Kultur und bei aller Begeisterung für die
Kunst hing sein innerstes Herz doch vor allem an der Natur und am einfacher:
Volksleben. Wenn er so mitten unterm Volke saß, da oder dort, wo man
einen guten Tropfen schenkte, beispielsweise beim „Kraxenwirt" vor der Linie,
da lachte ihm das Herz im Leibe, da konnte er so klar um sich schauen und
beobachten und nichts entging ihm. Stelzhamer liebte Wien, und er liebte
es zweimal wegen seines lustigen Volkslebens, i:i das er so gern untertauchte,
sprudelnder Lebensfreude voll!"

Hat er sich das nicht selbst an den Leib geschrieben? — In Salzburg,
dem Eldorado Stelzhamers au seinem Lebensende, wo er sich gar fleißig
noch beim Eisschießen beteiligte, „den nu a Glöckerl!" werkte seit Jahren „die
Stelzhamer-Gemeinde", zumeist aus alteu Germanen-Kameraden mit Doktor
Richard Schuster, dem Begründer der Salzburger Hochschulkurse und be¬

geisterten Stelzhamer-Verehrer, der einmal den ganzen „Soldatenvöda"
frei zum Vortrage gebracht in dramatischer Inszenierung. Mit solchem
Vorspiele und tief beseelt von der Festrede Burckhardts sowie von der: Vor¬
trägen von Matosch, nahm auch dieser Festabend seinen erhebenden klang¬
vollen Verlauf. Und dennoch:
„Am schenän macht's Bacherl, Abä 's Herz, von wos auarinnt,
Last allweil tala, 's Herz, das laßt's da"
hx der Heimat. Hier am 29. November 1902 im Linzer Landestheater,
bummvoll und festlich beleuchtet, begrüßte gleich beim Erscheine:: des Fest¬
redners Dr. Nicoladoni (ein Reffe der vom Meister seinerzeit so heiß um¬
worbenen Antonie Nicoladoni), der Genius Stelzhamer, seine intimen Ver¬
ehrer auf seinem „Maiwandel":

„Geh, Liebste, geh, Spazier' mit mir

Der Mohn und Klee,
Und Duft versprüht
Die Kress' am See!

's ist nicht verfrüht,
Sieh, alles blüht,
Die Kirsch' und Schleh',

Zu Tal und Höh',
Zu Höh' und Tal,
Weil alles glüht
Im Farbenstrahl,
Weil nichts mehr fahl
Und lebensmüd!

Du blühst ja auch
Nach Frühlingsbrauch:
Bist rot und blau
Wie Feld und Au;
Strahlst weiß und golden
Wie Blumendolden!
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